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I-I Kr. 140 Elsfleth , Donnerstag , den 30 . Uonernver 1939

Neue Heldentat Priens
in britischer Schwerer Kreuzer torpe¬

diert und vernichtet
VIW . Berlin , 28 . November .

^ Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Ein britischer Schwerer Kreuzer der London - Klasse ist

'
,ch Kapitanleutnmtt Prien , den Sieger von Scapa
lau , ostwärts der Shetlandinseln torpediert und ver¬

biet worden .
Die Schweren Kreuzer der „Londou " - Klasse sind

Mchnittlich 9750 Tonnen groß nnd entwickeln eine
Uwindigkeit von 32,2 Knoten . Die englische Flotte
p 15 Schwere Kreuzer mit rund ISO 000 Tonnen . Die
Deren Kreuzer sind in der Zeit von 1926 bis 1929
!l> Stapel gelaufen .

d Die Kreuzer der „London " -Kiasse sind mit acht 20,3 -
mtimeter - Geschützen , acht 10,2 - , vier 4,7 - und vier
Zmtimeter -Flaks bestückt und haben außerdem noch 12
Z 14 MG .s . Hinzu kommen acht Torpedorohre in Vier -
«gsgruppen . Jeder dieser Schweren Kreuzer hat ein
liigzmg an Bord und eine Schleudsranlage und zählt

H »e B e s a tz u n g von 6 8 0 Mann .

Schlag auf Schlag saust auf die „meerüeherrschcnde
lotse

" Albions nieder . Eine Hiobsbotschaft jagt die
ldere. Das englische Volk hat kaum erfahren , daß die
itische Flotte in der Höhe der Shetland - Inseln

jiHn den deutschen ' Kampfflugzeugen angegriffen und
mehrere Volltreffer hart getroffen worden ist , da
es erfahren , daß deutsche Kriegsschiffe die Herr -

, O über den Nordatlantik an sich gerissen und einen
^ bewaffneten Hilfskreuzer ' der britischen Flotte in
md geschossen und vernichtet haben . Hinzu kommen
o fast stündlichen Meldungen über Schisse , die vor der
Oschen Küste auf Minen laufen und untergehen , so
>8 die Londoner Presse bereits von einer ganzen Anzahl
irchterlicher Erfolge Deutschlands gesprochen hat . Die
Wngene Woche war , wie von neutraler Seite fest¬

wird , die „ schwärzeste Woche " des britischen See -
ieges . Und alles deutet daraus hin , daß auch die lau -

_oche zu den für die Briten verlustreichsten Zett -
dschnitten dieses von ihnen frevelhaft heraufbeschwore -
m Kampfes sein wird . Kapitänleutnant Prien , der sich
U'

H seinen kühnen Handstreich in der Bucht von Scapa
dem zwei der stolzesten Schlachtschiffe der Grand

zum Opfer fielen , unvergänglichen Ruhm erworben
u , hat mit seiner tapferen U - Boot -Besatzung eine neue
Ädentat vollbracht . Ein schwerer britischer Kreuzer

bei den Shetland - Inseln von ihm torpediert und ver¬
hüt worden . Der alte Walliser Lloyd George hat dieser
ge in einer amerikanischen Zeitung geschrieben , daß

Mchland geradezu beunruhigende Erfolge erziele .
M Vernehmen der neuen Unglücksnachricht dürste diese
^lmruhigung im britischen Marinemintsterium Wohl

> erheblich gesteigert werden . Herr Churchill , der noch
II hi kurzem großmäulig versichert hatte , daß mit dem

Mritt der stürmischen und nebligen Vorwinterszeil der
Elchen Flotte und der deutschen Luftwaffe die Mög -
Äeit zu neuen Vorstößen gegen England genommen
" »nd damit das englische Volk ruhigen Wochen ent¬
menschen könne , wird Tag für Tag Lügen gestraft .

Die Welt muß erleben , wie die Seemacht Englands
mehr schwindet , ja , auf weiten Gebieten des Welt -

Mez überhaupt nicht mehr vorhanden ist . Ein solches
Mnis haben die Kriegshetzer in den Londoner

erien wahrhaftig nicht vorausgeahnt . Sie glanb -
^ mit ihren brutalen Methoden des Hunger - und See -

Werk'
rieges das deutsche Volk in echt britischer Nück -

Mlosigkeit nnd Grausamkeit unterdrücken zu können .
müssen sie erleben , wie die englische Flotte , aus die

A ihre ganze Macht stützt , unter den Schlägen der deut¬
en Marine und der deutschen Luftwaffe buchstäbli ch
^ schmettert und in die Flucht geschlagen wird .
^ Sland ist keine Insel mehr , dieses Führerworl wird

Schrecken der englischen Nation nnd ihre verantwor --
"Sslosen Staatsmänner in einer Weise verwirklicht , wie

^ stolze Albion und die ganze Welt es wohl niemals
Mtet und geahnt hätten . Wir aber stnd stolz auf
" neuen Heldentaten unserer tapferen U - Boot -
« e „nd unserer wackeren Marine , die mit letzter Einsatz -

Mchaft und kühnem Wagemut den schweren Kamps
Mn den britischen Weltfeind durchfuhren und von Er -
"M , Erfolg eilen . ^
» Noch am Sonnabend und Sonntag hatte die englische
» behauptet , Kapitänleutnant Prien befände sich in

Mer Gefangenschaft . Die Vernichtung des britischen
Men Kreuzers war das beste Dementi , das Kapttän -
" Mit Prien der englischen Lügenzentrale geben konnte .

Wenn es um die Ernährung gcht.
Dann zieht die Hausfrau ms Gefecht.
Auf ihrer Siegesfahne steh :
„ Kampf dem Verderb — »», Krieg erst recht.

- »l

Seegefecht bei Island
Britischer Hilfskreuzer von deutschen Seestreitkrästen ver¬

nichtet — Geringe Tätigkeit im Westen
OM . Berlin , 28 . November .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Im Westen an einzelnen Stellen der Front geringe

Spähtrupp - und Artillerietätigkeit .
Die Luftwaffe beschränkte sich infolge der Wetter¬

lage auf Aufklärungstätigkeit in Grenznkhe
Deutsche Seestreitkrkstc unter Führung von

Vizeadmiral Marsch all haben beim Passieren der
nordatlantischen Gewässer den Seeraum zwischen Fär Oer
und Grönland aufgeklärt . Hierbei stellten sie in der Nähe
von Island den britischen Hilfskreuzer „Rawal¬
pindi "

, der nach kurzem Gefecht vernichtet wurde .
Es gelang trotz sofort einsetzender Rettungsmaßnahmen ,
nur 26 Mann der Besatzung des Hilfskreuzers zu bergen .

Deutschland beherrscht den Aordatlanttl
Nachdem England sich bereits gezwungen sah , die Nordsee

den deutschen Seestreitkrästen zu überlassen , beherrscht nun¬
mehr , wie das Seegefecht bei Island eindeutig zeigt , die
deutsche Seemacht auch die nordatlantischen Seegebiete . So ist
das Seegefecht bei Island ein Zeichen für die Schwäche Eng¬
lands , und zwar weniger aus dem Grunde , weil ein cngli -
lchcr Hilfskreuzer versenkt wurde , der mit acht 15- Zentimeter -
Geschützen armiert war . als deswegen , daß das Seegefecht in
dieser Gegend stattfand .

Gleich die ersten Treffer saßen .
Das Seegefecht fand in der Abenddämmerung bei schon

schlechtem Licht statt . Die deutsche Artillerie lag sofort am
Ziel . Gleich nach d e n e r st e n

' T r e f f e r n brachen
Brände aus , die sich blitzschnell über das ganze Schiff
erstreckten . Der feindliche Hilfskreuzer war in ein Flammen¬
meer gehüllt , mehrere Detonationen wurden beobachtet . Offen¬
bar waren die Munitionskammer » explodiert . Das
Schiff ging schnell unter . Sofort wurden die Rettungsaktionen
eingeleitet und alles , was an Ueberlebeuden gesehen wurde ,
konnte geborgen werden . Es waren insgesamt 26 Mann , der
größte Teil der Besatzung ist mit dem Schiff untergegangen .

Die Besatzung fühlt sich betrogen .
Die gefangenen britischen Seeleute waren sämtlich Schot¬

ten . Sie sagten aus , daß sie von dem Angriff völlig über¬
rascht wurden . Denn niemand hatte erwartet , in dieser Gegend
aus deutsche Seestreitkräfte zu stoßen . Man hatte ihnen immer

.wieder erklärt , „ England beherrsche allein die Meere , und - kein
'
Gegner werde sich hier ihnen stellen " . Sie hielten mit ihrer
E m p ö r u n g über diese Täuschung nicht zurück.

Während die Engländer ihre eigenen Küsten nicht schützen
können und einen Teil ihrer Häfen sperren mußten , hat eine
aktive deutsche Kriegführung aller Wett gezeigt , was von dein
britischen Anspruch auf Sechcrrschaft zu halten ist. Während
die englische Schlachtflotte in ihren Schlupfwinkeln bleibt ,
hat die britische Admiralität es vorgezogc » , neutrale Schiffe
in die Gefahrenzone hineinzuzerreu . Die Schwäche der
britischen Kriegführung wird nunmehr auch in
den neutralen Ländern erkannt , die zunächst glaub¬
ten , sich einer nicht existierenden britischen Seeherrschast beugen
zu müssen ,

Fluchtversuch der „Rawalpindi "
Was England über die Seeschlacht berichtet .

Selbst die Engländer haben sich unter dem Druck der
Tatsachen gezwungen gesehen , über den deutschen Seesieg im
Nordatlantik einen Bericht auszugeben , der immerhin auch
für uns aufschlußreich und interessant ist, obgleich er natürlich
nach typisch englischer Art wie die Katze um den heißen Brei
geht .

Die englische Meldung spricht davon , daß an dem Tage ,
als die deutschen Seestreitkräfte den englischen Hilfskreuzer
„Rawalpindi " stellten , heftige Stürme im nördlichen Atlantik
herrschten . Am 23. November um 15.30 Uhr habe der britische
Hilfskreuzer südwestlich von Island ein feindliches Schiff ge¬
sichtet . Es ist bezeichnend , daß die Engländer selbst zugeben ,
daß ihr Hilfskreuzer nun nicht etwa zum Kampf entschlossen
war , sondern sich sogleich zur Flucht wandte . Dieser Flucht
versuch half aber der „Rawalpindi " nichts ; denn , wie der
englische Bericht weiter mitteilt , brachje bereits die dritte
Salve , die von dem deutschen Kreuzer abgefeuert wurde , alle
Lichter auf der „Rawalpindi " zur Verlöschnng und zertrüm¬
merte den Muuitionsaufzug .

Die vierte Salve fegte die Kommandobrücke und den Funk¬
raum über Bord und setzte zugleich den britischen Hilfskreuzer
in Brand . Rach 30 bis 40 Minuten war nach diesem englischen
Bericht der Kampf beendet und die „Rawalpindi " vernichtet .

Es ist bezeichnend , daß in dieser ganzen Schlachtschilde¬
rung , die vorn Renterbüro ansgcgebcn wird , mit keinem Wort
versucht wird , zu behaupten , daß die „ Rawalpindi " ans den
deutschen Schissen auch nur eineu einzigen Treffer erzielt hätte .
Dagegen muß der englische Bericht am Schluß zugebcn , ^datz
die deutschen Seestreitkräs -' : die überlebenden englischen See¬
leute retteten und an Bord nahmen .

Dieser Bericht ist eine treffende Illustration zu der Frage ,
wer die Nordsee und ihre Ausgänge beherrscht . Nicht Eng¬
land mehr gebietet über die Wogen , es ist die deutsche
Flotte , die heute nach 12 Wochen Krieg die Herrschaft
über die Nordsee nnd auch über den Norda t lan -
tik in ihrer Hand hält .

Britisches Borpostenbooi versenkt
Wie Reuter aus Newport meldet , ist der britische Dampfer

„ Osluiouth "
, 2483 Tonnen , gesunken . Von der 2Sköpfigen

Mannschaft werden drei Mann vermißt .
Das englische Fischerboot „Humphrey "

, 206 Tonnen ,
das als Vorpostenbooi Dienst tat . ist von einem deut¬
schen U-Boot versenkt worden .

Der holländische Dampfer „Spaarndam "
, der an

Montag unweit der Themsemündung auf eine Mine lief , ist
noch nicht untergegangen , sondern brannte in der Nacht znm
Dienstag SO Kilometer von der Küste der Grafschaft Kent in
der Nähe der Themsemündung . Von der Küste aus konnte
man ungeheure Flammen sehen . 4r Ueberlebende sind in Lon¬
don eingetroffen .

Die gesamte Besatzung des vor England auf eine Mine
gelaufenen schwedischen Tankdampfers .,G ustav E . Reute r "
ist gerettet worden .

Minen südlich von Malmö
Die Stockholmer Presse meldet , daß 2 4 Minen in dem

Fahrwasser von Falsterbo gesichtet worden seien . Davon
seien 16 unschädlich gemacht worden . Der Kommandeur des
zuständigen Marinebezirks habe eine Warnung an die Küsten -!
Bevölkerung ausaegeüen .

Wegen der Minengefahr ist der tägliche Dampferverkehr
zwischen Kopenhagen und der dänischen Insel Born¬
holm eingestellt worden . Passagiere und Post müssen ent¬
weder den Weg über Schweden nehmen oder die Luft¬
linie benutzen , die heute den Verkehr aufnimmt .

Englische Bomben auf Dänemark
Ein Pächter fand auf seinem Felde in der Nähe von

Hoher auf dänischem Gebiet etwa vier Kilometer von der
deutsch - dänischen Grenze drei nebeneinanderliegende Löcher .
Auf Veranlassung der Polizei nahmen mehrere Sachverständige
eine Untersuchung vor und fanden dabei drei 250 - Kilo -
g r a mm - F l i e g e r b o m b en , die in dem Weichen Boden
nicht krepiert waren . Die Herkunft der Bomben konnte , wie
der Polizeimeister in Tondern auf Anfrage mitteilte , noch nicht
ermittelt werden .

Vermutlich handelt es sich um englische Bomben wie im
Mlle Esbjerg , das bekanntlich von einem englischen Flugzeug
am Spätnachmittag des 4 . Sevtember bombardiert wurde .

AMOer lOGW -t-Tmler MMen
An der Ostküste Englands .

Zn den schweren Verlusten , die England in der vorigen
Woche im Seekrieg erlitten hat , wird jetzt noch nachträglick
ein neuer gemeldet . Nus Amsterdam kommt die Nachricht , daß
in der vergangenen Woche an der Ostküste Englands auch der
britische rO SZZ -Tonnen -Tankdampser „James I . Ma -
gnire " gesunken ist.

" Die vernichtenden Schisfsverluste Englands werden in der
spanischen Presse ausgiebig behandelt . Dabei hebt ein
führendes Madrider Blatt die eindrucksvolle Tatsache hervor ,
daß an den ; gleichen Tage , an dem England 50 000 Tonnen
Schiffsraum verlor , im überfüllten Olympiastadion in Berlin
der Fußba -uinderkampf Deutschland —Italien stattfand . Das
Blatt schließt daran die Betrachtung , daß kein anderes Land
nach drei Kriegsmonaten eine solche Atmosphäre der Ruhe
und des normalen Lebens zu schassen imstande sei wie Deutsch¬
land .

Britische Gangstermethoden
Scharfe Kritik der Neutralen an Englands Seerüubcrei

Die Front der Neutralen gegen die neuen britischen See -
räubcrmethoden , mit denen England den deutschen Exporr
schwer treffen will , wächst mit jedem Tage

Der amerikanische General Johnson vergleicht
die neuesten britischen Blockadematznahmen mit amerikanischen
Gangstermethoden nach dem Muster des b erst hinten
Banditen Al Capone , der Geschäftsleuten gegen er¬
presserische Abgaben Schutz vor der Ausräuberung durch seine
eigenen Banden zusicherte . Johnson wcndet sich dann ganz
entschieden gegen die Absichten , von USA .- Schiffen eine Boo
kontrolle in den amcw tischen Häfen zu verlangen . Das lause
auf eine indirekte Blockierung der USA .-Häfen hinaus

Nicht Deutschland , sondern Großbritan¬
nien sperrt den Neutralen die Meere , so schreibt
der Marinemiiarbeiter eines argentinischen Blattes und deckt
die Verleumdungen Englands gegen Deutschland schonungslos
ans .

Dänemark ha sich infolge der englischen Blockadcmatz -
nahmen gezwungen gesehen , ein vorläufiges Ausfuhrver¬
bot für eine Reihe von Waren zu erlassen . Wie sehr England
sich selbst durch seine Piratenmethoden blockiert , geht aus einer
Bekanntmachung der englischen Gesandtschaft in Kopenhagen
hervor , in der alle Schifsahrttreibenden , die von der westjüti¬
schen Küste über die Nordsee fahren wollen , dringend anfge -
fordert werden , nähere Auskunft bei den englischen Konsulaten
in Dänemark über die einzuschlagende Romte einzuholen , da
sie must das größte Risiko liefen . Aus dieser Bekanntmachung
spr „. i die ganze Sorge Englands um hie Aufrecht -
erhnltung seiner Zufuhren ans Dänemark .

Ein Musterstück englischer Seeräuberei in Reinkultur teilt
ein Agramer Blatt mit . Die führende jugoslawische Wirt
schaftszeitung berichtet über die Erregung in jugoslawischen
Textilkreisen , da die Engländer in Gibraltar für Jugoslawien
bestimmte und bereits bezahlte Bau mw oll
sendungen einfach zurückhalten und für sich beschlag
nah m e n .

Krankreich auf Englands Spuren
Frankreich folgt getreulich den Spuren seines englischer

Bundesgenossen , indem es ebenso unverfrorene Befehle an dir
Neutralen erläßt , wie eS die englischen Seeräuber zu tun
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Tö hat die französische Gesandtschaft in Oslo an nor
wegische Geschäftslenteund Schiffsreeder eine Mitteilung über
die „Kontrollmaßnahmen" der Westmächte gegenüber Schiffen
von und nach Deutschland oder Nachbarländern Deutschland«
versandt. In dem Schreiben wird den Neutralen angedroht
daß Schiffe , die einen französischen oder englischen Kontroll
Hafen nicht freiwillig anlaufen , zur Untersuchung dorthin auf
gebracht werden könnten . Die beschlagnahmten Waren
öder der Betrag ihres Wertes blieben dann bis Friedensschluß
„unter Aufsicht der französischen Behörden "
Den norwegischenExporteuren wird angeraten , sich Ursprungs¬
urkunden über ihre Exportwaren bei einem französischen oder-
englischen Konsulat in denr Lande zu beschaffen , aus dem die
Waren ausgeführt werden ( !) . — Das sind also die gleichen
Gangstermethoden, mit denen England den Krieg gegen Deutsch¬
land zu gewinnen hofft.

Nie Parole Indiens
Keine Teilnahme am Krieg und keine Zu¬

sammenarbeit mit britischen Behörden
Der Vorstand der Indischen Kongrcßpartci hat eine Ent¬

schließung angenommen, wonach diese größte indische Partei
an ihre Anhänger die Parole ausgibt , sich von der britischen
Politik » nd dem von England geführten Krieg abseits zu
halten und nicht mit den britischen Behörden in Indien zu¬
sammen zu arbeiten.

In der Entschließung wird weiter hervorgehoben, daß die
Erklärung der Unabhängigkeit Indiens und die Aufstellung
üner indischen Verfassungdurch eine indische verfassunggebende
Versammlung von wesentlicher Bedeutung seien , nun den
imperialistischen Schandfleck auf der briti¬
schen Politik zu löschen und um den Kongreß in die
Lage zn versetzen , die Möglichkeit einer Zusammenarbeit mit
Großbritannien überhaupt in Erwägung zu ziehen .

Britische Zwecklüge
England versucht , einen Keil zwischen Deutschland und die

Neutralen zu treiben.
Die wirtschaftliche Propaganda der Westmächte versucht seit

einigen Tagen wieder einmal, mit einer neuen Idee einen Keil
zwischen Deutschland und die Neutralen zu treiben. Es wird
nämlich behauptet, daß Deutschland gegenwärtig das Ziel ver¬
folge, den neutralen Handel vollständig auf seinen Markt zu' olche Binlenken , und daß es durch eine solche Bindung an die deutsche
Sache die Neutralen kompromittieren wolle. Als Mittel zur
Erreichung dieses Zieles versuche Deutschland, von den neutra¬
len Ländern langfristige Kredite zu erhalten, deren Rückzahlung
erst im Falle eines deutschen Sieges erfolgen solle .

Nachdem England jetzt einige Wochen lang offen seiüe
Absicht angekündigt hat, Deutschland von den neutralen Märk¬
ten zu verdrängen, um seinerseits als alleiniger Aufkäufer der
jeweiligen Ausfuhrwaren aufzuireten und nach Erlangung einer
solchen Monopolstellung besonders auch eine Regelung der
Preisverhältnisse im britischen Sinn zu erwirken, braucht man
wahrhaftig keine Besorgnisse zu haben, daß irgendein neutra¬
les Land auf diese neueste britische Zwecklüge hereinsalleu
könnte . Es ist überall genau bekannt, daß sofort bei Kriegs¬
ausbruch von deutscher Seite den neutralen Staaten amtlich
erklärt wurde, daß man unter dem Grundsatz der wirtschaft¬
lichen Neutralität die Durchführung des Handelsaustausches
auf normaler Friedensbasis verstehe , und daß man bei An¬
erkennung dieses Grundsatzes durch die Westmächte einer Auf¬
rechterhaltung der normalen Wirtschaftsbeziehungenmit diesen
Ländern von deutscher Seite ans keine Schwierigkeiten bereite.
Es ist allein und ausschließlich Englands Schuld, daß durch
seine Methoden der Seekriegsührung eine fortdauernd sich ver¬
schärfende und in ihren letzten Auswirkungen kaum abschätz¬
bare Schädigung des Wirtschaftslebens der neutralen Länder
erwuchs, und diese Tatsache ist von den neutralen Staaten klar
erkannt worden, was sich gerade in den letzten Tagen in zahl-

„^ --reiche« -, scharfe « .. Protesten anläßlich der neuen britischen
Blockade -Erweiterung auf die deutsche » Ausfuhren äußerte.

So sind auch die neuen englischen Märchen kaum geeignet,bei den Neutralen Befürchtungen über wirtschaftliche Diktätur-
absichten Deutschlands zu erwecken , sondern werden dort
höchstens als wenig gelungene britische Ablenkungsmanöver
zur Verdeckung der eigenen unerfreulichen Absichten gewertet.
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Die zahlreichen Proteste großer und kleiner
neutraler Staaten haben den englischen König nicht
hindern können , den neuesten Piratenstreich seiner
Kriegsregierung durch seine Unterschrift zu bescheini¬
gen . Dadurch soll die Drohung des Ministerpräsi¬
denten Chamberlain Wirklichkeit werden und
deutsche Waren , die sich an Bord neutraler Schiffe
befinden , sollen künftig England zum Raube fallen .
Frankreich hat getreu seiner Bündnispflicht diesen
neuen Piratenstretch mitgemacht , indem der fran¬
zösische Blockademinister Pernot am Dienstag im
amtlichen Gesetzblatt die Verordnung über die In¬
kraftsetzung dieses Seeräuberaktes veröffentlichte .

Es zeigt sich immer mehr , daß Frankreich
völlig im Schlepptau Englands ist ,
und das französische Volk sieht sich dank der Hörig¬
keit seiner Regierung immer tiefer in die Kriegs¬
wirren verwickelt. Man muß festhalten , daß die
Franzosen das neue Gangsterstück Londons mit¬
machen, obwohl sie wie England die Pariser See¬
rechtsdeklaration von 1856 unterzeichnet haben , der
der neue Raubzug der Westmächte schärfsiens wider¬
spricht. Ja , man hatte in Paris sogar zugeben
müssen, daß die genannte Deklaration einen der¬
artigen Raubzug gegen die Neutralen nicht zuläßt .
Aber man hat heute keine Gewissensbisse mehr in
den Kreisen des westdemokratischen Hetzklüngels ..
Den Kriegstreibern ist jedes Mittel recht, um
Deutschland zu schädigen, das Deutschland , dessen
Ueberlegenheit ihnen schwere Sorgen macht.

Man wird sich bei den Neutralen ebenso¬
sehr wie bei den Westmächten darüber klar sein,
daß die verschärfte britische Piraterie diedeutsche
Seekriegführung zu entsprechenden
Gegenmaßnahmen zwingt . Diese Abwehr
dürfte aber , das haben Wohl die wuchtigen Schläge ,
die die deutsche Marine und die Luftwaffe in letzter
Zeit gegen England führten , zur Genüge bewiesen ,
nicht ganz ohne sein ! An den Neutralen ist es,
Stellung zu nehmen zu dem britischen Raubzug ,
der in erster Linie die neutrale Schisfahrt trifft . Es
wird interessant sein , zu erfahren , wie die „weitest¬
gehende Berücksichtigung der Belange "

, die London
und Paris angesichts der stürmischen Proteste der
Neutralen versprochen haben , aussehen werden .
Wir zweifeln nicht, daß die Westmächte den ge¬
schädigten Neutralen reichlich Honig um den Mund
schmieren, um sie zu versöhnen , aber wir zweifeln
ebensowenig daran , daß die Neutralen » die ohnehin
bisher schon die britische Seekriegführung bezahlen
mußten , weiter schwere Einbuße erleiden werden .
So wächst denn Englands Schuldkonto mit jedem
Tag !

Vorstoß e, , lisch« Flieger «Mo«,
Beim Rückflug holländische Gebietshoheit verletzt .

In der Nacht vom 27. zum 28. November haben die C » g ,
länder wieder einmal versucht , im Nord weste «
Deutschlands mit wenigen Flugzeugen einzufliege«
Auch dieser Versuch ist mißlungen . Eines der british«
Flugzeuge mußte auf hoher See notlanden und gab SQL .
Zeichen . Da sehr schlechtes Wetter und hoher Seegang herrsche,
muß mit dem sicheren Verlust dieses Flugzeuges gerechnet
werden.

Ein weiteres bei diesem Einflug beteiligtes englische
Flugzeug scheute bei den schlechten Witterrmgsbedingunge«
offenbar den unmittelbaren Rückweg über die Nordsee mi-
überflog auf seinem Rückflug holländisches Hoheitsgebiet
Die Standorte dieses Flugzeuges über holländischem Gebiet
sind von deutscher Seite einwandfrei erkannt worden

Vorbildlicher deutscher Fliegergeilt
Nach Vernichtung des in Frankreich notgelandeten Flugzeugs

nach der Schweiz dnrchgekämpft.
Vor mehreren Tagen mutzte ein Kampfflugzeug unfern «>z

Luftwaffe nach einem erfolgreichen Flug über französische
Gebiet bei starkem Sturm und infolge Vereisung in den Voge¬
sen notlanden . Das Verhalten der dreiköpfigen Besatzung ist
besonders anerkennenswert. Obwohl zum Teil verwundet, «
vernichteten sie ordnungsmäßig das Flugzeug und das sonstig ! ,wertvolle Material und haben sich dann über den Schweiz» «p
Jura nach schweizerischem Gebier durchgeschlagen . Die Schweiz

"
Hai den Fliegern alle Hilfe angedeihen lassen und sie interniert

Amerikanische Reiltraiitätspairouille
Ueberwachung der amerikanischen Küstengewässer

Das amerikanische Marinedepartemeni gibt bekannt, daß
die USA . sofort mit dem Bau eines „Hauptquartiers
für die Neutralitätspatrouille " in der Nähe des
Flugplatzes Floyd Bennet (Brooklyn) beginnen werden. Es
sollen zwei Flugzeugschuppen für 2z große Wasserflugzeuge,
Wohnungen für eine entsprechende Anzahl Marineflieger , Ben¬
zin- und Munitionstanks usw. mit einem Kostenaufwand von
500 000 bis 600 000 Dollar errichtet werden.

Konteradmiral Woodward erklärte, die Patrouille habe
darüber zu wachen , daß kriegführende Mächte nicht in ameri¬
kanische Gewässer vordrängen oder die amerikanische Neutra¬
lität verletzten .

Sechs Lt-Booie für die LtGA.-KLoiie
im Kernen Osten

Der Kommandeur der astatischen Flotte der USA . , Admi¬
ral Thomas Hart , teilte mit, daß zur Verstärkung der ameri¬
kanischen Seestreitkräfte in den astatischen Gewässern im Laufe
dieser Woche weitere sechs U - Boote in Manila ein -
rresfen würden. Man erblickt hierin wieder eine Maßnahme
zur Stützung der amerikanischen Außenpolitik im Fernen
Osten , die seit Ausbruch des europäischen Krieges bedeutend
schärfere Formen angenommen hat.

„Gerechte" Arbeitsteilung
Der Poilu kämpft — der Jude verdient.

Die Pariser städtischen P f a n d l e i h a n st alte «
haben beschlossen , die seinerzeit bei der Mobilmachung unter¬
brochenen öffentlichen Versteigerungen von solche«
Gegenständen w t e d e r a u f z u n e h m e n , die entweder nW
rechtzeitig eingelöst worden sind oder für deren Pfandsumme «
die Hinterleger nicht die genügenden Zinsen bezahlt haben .

Als Käufer dieser Gegenstände tritt in erster Linie
rin übles Gesindel von meist jüdischen A » s l än - H
dern mit niedrigsten Instinkten ans. Offenbar Übersicht d!l A
Direktion der Pfandleihanstalten , so bemerkt eine Pariser Zei-
tung , daß die Opfer dieser Maßnahme zum Teil als Frmt -
kämpser an der Maginotlinie für ihr Vaterland ihr Lebe«
cinsetzen und zudem keine Ahnung davon haben, daß hinlei
ihrem Rücken ihr Eigentum versteigert wird.

Die jüdischen G a n g st e r k r e i s e , die in den letzte«
Jahren aus Deutschland und anderen Ländern , in denen ihm
das Handwerk endgültig gelegt ist , starken Zuzug erhalle«
haben, sind naturgemäß über diese ihnen von Amts wege»̂ .
gebotene Möglichkeit , schnell zu Geld zu kommen , höchst in-'
friedigt. Sie '

empfinden es als gerechte Arbeitsteilung , daß «!
sich hinter der Front bereichern, während die wirkliche «
Franzosen an der Front stehen . Diese letzteren sollen jedoch,
wie glaubhaft versichert wird , diese Meinung in keiner Weis!
teilen. Es heißt sogar, daß sie nach ihrer Rückkehr « z«,der Front die Absicht haben, den jüdischen Etap Pen -
Hyänen auf sehr handgreifliche Weise ihre Empfindlinge «
zum Ausdruck zu bringen.

ssooo« Mädel fürs Pflichtjahr
Ab Ostern 1940.

Das sogenannte Pslichtjahr im hauswirtschaftlichen odn
landwirtschaftlichen Dienst muß auch während des Krieges ab
geleistet werden, ehe der Eintritt in das Berufsleben erfolge «
darf . Das bedeutet, daß ab Ostern 1940 etwa 300 00V bis
350 000 Mädchen ins Pslichtjahr kommen . Eine Befreiung od«
Zurückstellung ist nur in ganz besonderen Ausnahmefälleibeim Arbeitsamt als der zuständigen Behörde erreichbar .

Gerade in Kriegszeiten ist der Arbeitseinsatz der weibliche«
Jugend auf den Pflichtjahrgebieten zur Entlastung der länd¬
lichen Hausfrau und der Mutter mit Kindern besonders drin¬
gend erforderlich; anderseits , hat sich das Pslichtjahr in M
Hinsicht bewährt als eine für die gesundheitliche Entwicklm
der Mädchenwie für die Wirtschaft gleich nützliche Uebergangb
stufe von der Schule zum Beruf . Nach den Beobachtungend«
beteiligten Stellen entwickeln sich die schulentlassenen Mädchs «
im Pslichtjahr in erstaunlich vorteilhafter Weise gegenüberde«>
bisherigen überganglosen Wechsel von Schule und Fabrik od«
Kontor Dazu kommt die hauswirtschaftliche Ertüchtigung, di!
sich im späteren eigenen Haushalt sehr vorteilhaft auswirke»
wird.

Am besten lassen sich die Eltern die Pflichtjahrstelle st
ihre Tochter durch das Arbeitsamt Nachweisen , das auch Mel-
düngen über freie Arbeitsplätze für Pflichtjahrmädel entgegen --
nimmt . Bei der eigenen Beschaffung der Pflichtjahrstelle inch
auf jeden Fall beachtet werden, daß es der Zustimmini !
des Arbeitsamts bedarf, wenn die Stelle auf da«
Pslichtjahr angerechnet werden soll . '

„ Klaus !" drang die Stimme seinesOnkels zu ihm. „ Geh,
benachrichtige die Polizei — ich bleibe hier . Gleich in der
nächsten Straße ist das Revier .

"

f^ omsk c/OO i-iemni Lspfreist

In qualvoller Erregung schlug sie die Hände vor das
Gesicht , trat dann plötzlich dicht an den Mann heran und
-chrie auf:

„Ich werde es dir noch leichter machen . Was liegt mir
noch am Leben. Wegwerfen werde ich es wie Plunder . Aber
roh sollst du deines Lebens nicht mehr werden. An mich

denken sollst du , jedesmal, wenn du eine Frau in den Arm
nimmst. Hier vor deinen Augen werde ich mich töten —
hier — hier - " Sie griff in die Tasche , riß die Waffe
heraus und wollte sie abdrücken .

Osten , der an den furchtbaren Ernst ihrer Worte zuerst
-licht glaubte, sah die Waffe und schrie auf:

„ Bist du wahnsinnig geworden?" Er versuchte ihr die
Waffe, die Liane krampfhaft festhielt , zu entwinden. Im
gleichen Augenblick löste sich ein Schuß und Osten brach auf¬
stöhnend zusammen.

„Osten — um Gotteswillen .
" Mit zwei Sätzen war ein

Mann herzugesprungen, beugte sich zu dem Verletzten herab.
Osten öffnete die Augen, erkannte Doktor Eyckelhoff , und
brachte mühsam hervor : „Doktor —es ist aus . Das Mädchen
hat keine Schuld — sie wollte — sich — selbst — —" Er
fiel zurück .

„Tot .
" Or . Eyckelhoff richtete sich auf und wandte sich

zu feinem Neffen, der gleichfalls herzugesprungen war , als
der Schuß fiel . Der junge Mann sah , wie Liane zunächst
erstarrt auf den taumelnden Mann blickte , dann umzusinken
drohte. Mit einer raschen Bewegung fing er sie in seinen
Armen auf.

Im Schein der Laternen , die inzwischen ausgeflammt
waren , sah er auf das schmale , totblasse Gesicht herab, das
an seiner Brust lag. Ein seltsames Gefühl ergriff ihn

Im gleichen Augenblick schlug Liane die Augen auf. Ein
Zittern lief durch ihren Körper. Die Zähne schlugen vor Er¬
regung aufeinander . Ihr Blick fiel auf die Gestalt am Boden
und sie stöhnte qualvoll auf.

Da spürte sie den zarten Druck eines Armes . Eine Hand
strich behutsam über ihr Haar : „Armes Kind.

"
Nun sah Liane auf. Erst jetzt kaln es ihr zum Bewußt¬

sein , daß sie in den Armen eines fremden Mannes lag.
Klare , Helle Augen ruhten in grenzenlosem Mitleid auf ihr.

Wie eine warme Welle flutete es über ihr Herz, löste
die furchtbare Erstarrung , und in fassungslosemWeinen barg
sie ihr Gesicht an der Brust des jungen Menschen.

Jemand war da, der mit ihr fühlte, ging es ihr dunkel
durch den Sinn .

„Danke!" stammelte sie. „ Danke!" Dann löste sie sich
aus seinen Armen.

Or . Eyckelhoff war herangetreten und gab seinem Neffen
einen Wink. Dann führte er Liane zu der nahen Bank.

Forschend ruhte sein Blick auf ihr. während sich Klaus
Brandis rasch entfernte.

„ Fräulein Westerma^-c - ich , d . h . mein Neffe und ich ,
haben ihre Auseinandersetzung mit Ihrem Verlobten mit an¬
hören müssen , da wir dicht hinter Ihnen waren . Ich er¬
kannte Osten , wollte Sie beide begrüßen, dann merkte ich,
daß wir stören würden , blieben zurück und wurden so un¬
gewollt Zeugen Ihrer Unterredung .

"
Er nahm ihre Hände. „Haben Sie Vertrauen , Fräulein

Westermann. Ich werde Ihnen Helsen . Das Schicksal hat
Ihnen furchtbar mitgespielt. Aber versprechenSie mir , nicht
noch einmal den Versuch zu machen , Ihr junges Leben weg¬
zuwerfen.

"
Or . Eyckelhoff warf einen raschen Blick auf den Toten

„ Er ist es nicht wert , und das Mcnschenherz erträgt mehr

als es glaubt . Oft glaubt man , vor einem unübersteigbaren
Berg zu stehen — will verzagen, gar nicht erst den Versuch
machen . Dann rappelt man sich auf und siehe da, es geht doch !
Sehen Sie , Kind, Sie sind noch so jung . Auch für Sie kommt
einmal die Zeit , da sie vergessen, verwinden werden . Und
wenn Sie Hilfe brauchen, kommen Sie zu mir und meiner
Frau . Wir haben keine Kinder — und meine Frau hat so¬
viel aufgespeicherte mütterliche Liebe.

"

Wie im Traum hörte Liane , was Or . Eyckelhoff , mit
dem sie verschiedentlich in Ostens Gesellschaft zusammen -
getrofsen war , sagte und dachte : Es gibt doch auch gute
Männer .

In jähem Dank beugte Liane sich über die Hand, die
ihre Hände in festem , warmem Druck hielt, und drückte ihre
Lippen darauf .

„Kind — Sie sind wohl — was tun Sie da —" und
rasch zog der Doktor seine Hand weg.

Feste Schritte klangen auf dem Wege. Klaus Brandir
mit den Herren von der Polizei .

Liane zitterte . Von neuem kam ihr die Wucht des Ge¬
schehnisses zum Bewußtsein . -

Doch auch die nächste Zeit mit den notwendigen Er¬
hebungen ging vorüber, und das einwandfreie Zeugnis des
bekannten Arztes bewahrte Liane Westermann vor der Ver¬
haftung .

„ Mutter , Liane ist fort !" Aufgeregt kam Erna Hoff'
mann etwa 14 Tage nach dem tragischen Vorfall morgens
ins Wohnzimmer.

„ Wie — fort? "
„ Hier ist ein Brief von ihr. Ich fand ihn eben oben i^

Gastzimmer. Deswegen war sie gestern abend so sonderbar .
Sie fiel mir plötzlich weinend um den Hals .

"

Fortsetzung folgt.)



Alge WO siir de« Mg
Aduilgstag der Reichskulturkammerund der NS .-Gemein«

schaft „Kraft durch Freude" .
Aus Anlaß der sechsten Wiederkehr des Tages ihrer

: Mdung veranstaltete die NS . -Gemeinschaft „Kraft
!, B Freude im Theater des Volkes in Berlin eine

z Wdgekmug, an der 3000 Soldaten , Arbeiter und Künst-
, ieilnahmen. Im Mittelpunkt der Kundgebung stand
j, Ansprache des Reichsministers Dr . Goebbels ,
Jed ^ede wies Dr. Goebbels einleitend darauf hin,
die ArveU der NeichskulLurkammer und der NS .-Semem -

'
„Kraft durch Freude" gerade ini Kriege erhöhte Be¬

lting gewonnen habe . Der Krieg beweise es zur Ge -
daß der Menich nicht allein vom Brote lebe . Auch der
und die Seele wollen Nahrung und Stärkung empfangen.

M zusttmmendem Beifall betonte Tr Goebbels, daß die
,jturel l e Ta t i g ke i t am deutschen Volke , insbesondere
fter deutschen W e h r m a ch t , eine der wichtigsten Vorans -
Mgen für die Standhaftigkeit und Durchhaltekraft der

e, E -» Nation >n ihrem Schicksalskamps sei.
„In solchen Zeiten nun ist es um so notwendiger, daß
Amtsführung eifrig darum bemüht bleibt, hier rechtzeitig
Ausgleich zu sorgen und dem Volte gerade in so schwe-
Aeiten Entspannung und Erholung zu gebe » , auf's heute mehr denn je Anspruch erheben kann . Ohne

mismus ist kein Krieg zu gewinnen; er ist genau so
j Wie die Kanonen und die Gewehre."
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Erneuerung durch die Kunst
Was wäre mehr dazu geeignet "

, so rief Dr . Goebbels un¬
starkem Beifall seiner Zuhörer aus , „ das Volk , unsere

Baten und arbeitenden Menschen in diesem Optimismus
, ilisch aufzurichten und innerlich zu erneuern, als die

nst ? Wir haben niemals die Kunst nur für Friedens -
reserviert. Für uns hatte das Wort, daß im Waffen¬

öle Musen schweigen , keine Berechtigung."
Indem Dr. Goebbels die umfassende kulturelle Tätigkeit
beiden großen Organisationen des deutschen Kulturlebens

ihrer ganzen Bedeutung auszeigte, stellte er dieser wahrhaft
Ausgabe die Zielsetzung voran , daß die Kunst sich

Dender denn je als die Trösterin der . Menschenseele er -
-K» mäste . je s ch w e r e r die Zeit sei. Vor allem unsere

I .b » , die nicht gedeckt sein wollten von einer Heimat,
im Trübsinn und Melancholie versinke , verlangtet, das .
sei mehr als tvpisch gewesen , daß, als der deutsche Rnnd-

ikan die Wehrmacht die Frage richtete , welche Musik
hören wolle , aus ihren Reihen einstimmig der Nus nach
i! mistischer , lebensbejahender und Herzen -
ebender Musik gekommen sei
Reichsminister Dr , Goebbels betonte, daß in diesem Sinne
die kulturelle Arbeit bei der Wehrmacht ausgerichtet war¬
st!. „Die deutschen Künstler" , so rief er unter dem be¬

irrten Beifall seiner Zuhörer aus , „ haben cs für ihre
st und wichtigste Aufgabe angesehen, unseren Soldaten
lierhaltung und Entspannung zu bringen,"

Lo » Vieser umfassenden Kulturarbeit des Krieges er-
ihnte Dr, Goebbels nur einige Beispiele Er sprach von

i l l i o n e n Büchern , die bereits an die Soldaten
Mgen seien , von den zahllosen Theater - , Variete- und Film -
Wrungen überall hinter der Front , und mies besonders

aus den Siegeslauf hin, den der deutsche Film dabei
Meleii Hai, Besondere Anerkennung widmete er hierbei

akiuellen Wochenschau Dank und Anerkennung sprach der
»nster auch der Runds u n k a r b e i i aus , die in ihrer Bc-
>!iung alles bisher Dagewesene übertreffe.

So sind auch Rundfunk und F i l m heute moderne
msführungsmittelgeworden. Neben ihnen steht die Presse

die machtvolle Wortführer » ! des geistigen und propagan-
icheii Kampfes, den Deutschland heute einer feindlichen
l gegenüber mit allen Mitteln der Ueberzeugungskraft

chusechter, Hai."
Reichsminister Goebbels stellte die gewaltige Wandlung
illesein Gebiet dem Weltkrieg gegenüber heraus . Wäh-
i damals in Deutschland die Möglichkeiten eines geistig -
UWndistjschen Kampfes gegen die uns feindlichen Mächle

gänzlich unbekannt waren, und auch die Technik noch in
A Anfängen war , stehe das deutsche Volk heule in seinem
Mgen Kantps gegen die Feindmächie aus der Höhe oer

tischen Vollkommenheit,
>,Fn souveränem Einsatz von Geist und Technik "

, so ries
Wminister Dr . Goebbels unter begeistertem Beifall seiner
Vrer aus , „schlagen wir auch auf dem Felde der

tpa g a n d i st i s ch c » Auseinandersetzungen die
tste, . Schlachte » unserer modernen Krieg -
ftung . Wir besitzen nicht nur die Büttel der Technik ,
diese » Kampf siegreich zu bestehen , sondern auch die Men-

"tt, die sich der Technik zu bedienen wissen ,
ck> dieser Stunde » nn appellieren wir von dieser Kund-

ntiig der Soldaten , Arbeiter und Kulturschaffenden nuS an
k deutsche Volksgemeinschaft und in ihr besonders an die
Wse Wehrmacht Soldaten , Arbeiter und Künstler wenden

Ai das ganze deutsche Volt. Sie »vollen durch diese Kund-
^ tlg, die in der Zeit des Krieges eine erhöhte Bedeutung
" dor aller Welt bekunden, daß die Kunst kein Zeitvertreib

den Frieden , sondern auch eine scharfe geistige Waffe für
Krieg ist."
Mt dieser geistigen Waffe , die wir unserem Volke in die

Md gclegi haben, so erklärte .Reichsminister Dr , Goebbels,
muh für sie will die denlschc Nalion zum Kampfe um
Existenz an . Nicht nur » in die Verteidigung unseres

- Misranmes , unseres täglichen Brotes und unserer Akn-
M» , gehe xz » , diesem Krieg gegen die feindlichen plnw-
stchen Mächte , nein, das deutsche Volt verteidige auch
M Kultur
Nn Bott M Wir ; M MWM moKen Wir

Mrdm !
Rnchsuüuister Dr . Goebbels machle sich zum Sprecher

lcköggg Männer im Theaier des Volkes , als er seine Aus¬
sigen mit den Worte» schloßt
-,Jn diesem Sinne sind hier Soldaten , Arbeiter »nd

Mer zusammengekomme» . Sie verbinden sich »» Glauben
düi Führer , in, Vertrauen aus unser Volt und Reich und
dusere große nationale Zukunft.
^ iii Volk sind wir ; ein We > tvolk wolle » wir werden!"

AtzMA m HZt WrSerstW HMpttstMMme
Dr. Leo dankte Dr Goebbels für die tatkräftige Unter-

Mg . dankte allen Künstlern und Künstlerinnen, Artisten
, mtistmneu und stellte fest , daß unsere Buhnen » , der
ftksten Hauptkampflinie zwischen de n B u n k e r » u n d
" lllverhanen ausgebaul werden, und daß -sich Kunst -

,
'"' d Künstlerinnen ausnahmslos und ohne Bedenken jeder-
Ar Verfüguna gestellt haben. , . . . , ,,Mchsorganisationsleiter Dr Lev schloß mit der festen
lftttgung , daß, wenn wir diese feste frohe und starke

> g beibehalten, es niemals wieder emen solchen
' benzusammenlirnch geben wird wie am
" b e m b e r 1 8 t 8 .

>stiller lebhaftem Veisalt ließ Dr. Leh seine Rede in die
auskiinoeKraft durch Freude" wird in dieser

!̂ e>i Zeit beweisen daß es ein ewiges Daseinsrccht in un-
"«> Volke bat Und

' es wird sich » och mehr als bisher in
! ^ttze u

°
d Hirne der deutschen Menschen eingraben,

f ü r d e n F ü h r e r ! A ll - s für Dentschlan dl"

el-

K»F. Mim Knese

stattliche Zahl von 6481 Wehrmachtveranstaltungen .
In den Lazaretten haben die mitunter schwierigen räum¬
lichen Verhältnisse zu einer neuen Ari kultureller Betreuung
geführt, indem kleine Künstlergruppen von Stube zu Stube
wandern und die Verwunderen unterhalten . Das Amt Feier¬
abend hat aber auch eine Steigerung der Arbeit an
der inneren Front zu verzeichnen . Die Besucherringe
für Theater , Konzertwesen und gemischte Veranstaltungen
haben in 4858 Orten die Zahl von über 3,5 Millionen Mit¬
gliedern erreicht

Die Gesamtentwicklung der KdF .-Feierabendarbeii wird
daraus ersichtlich , daß gegenüber l44 000 Veranstaltungen mit
54 Millionen Teilnehmern im ganzen Jahr l938 bereits iw
ersten Halbjahr l939 in über 115 000 Veranstaltungen über
32 Millionen Teilnehmer gezählt wurden , — Die Zahl der
Volksbildungsstätten wuchs aus über 400 an . Fast
44 000 Veranstaltungen mit rund sechs Millionen Teilnehmern
wurden im ersten Halbjahr gezählt. Auch der KdF. - Spor »
wird weitergeführi , Die Zahl der Betriebssport¬
gemeinschaften hat sich auf 15000 erhöht. Und sechs
Millionen Volksgenossenkonnten mit KdF, in Urlaub fah¬
ren , Darüber hinaus haben etwa 150 000 Fahrten mit der
K d F , - F l o t t e gemacht . Eine Million Volksgenossen nah¬
men an KdF . - Wanderungen teil. Sobald verkehrstech¬
nische Erleichterungen eintreten, wird mit der Betreuung der
Urlauber sofort wieder eingesetzt . Mit der laufenden Her¬
stellung der KdF . - Wagen wird sofort nach Kriegsende be¬
gonnen werden können. Für Schönheit der Arbeit
wurden von den Betrieben iw Berichtsjahr 145 Millionen
Mark aufgewendet.

Das ist deutscher Fliegergeist!
Hervorragende Tapferkeit eines abgeschossenen deutschen

Fliegers .
Sosehr sich auch das britische Lügenminisierium bemüht,

die Leistungen der deutschen Flieger herabzusetzen , so nötigt
die hervorragende Tapferkeit eines über Frankreich abgeschos¬
senen deutschen Fliegers den Offizieren der britischen Luft¬
waffe doch Anerkennung ab

Das deutsche Flugzeug, so heißt es , sei von drei englischen
Hurrican - Maschinen in einen Kamps verwickelt worden, wobei
einer seiner Motoren zerschossen wurde Als sich die Notwendig¬
keit zur sofortigen Landung ergab, sprangen die zwei Kamera¬
den des genannte», Fliegers mit Fallschirmen ab . Nur mit
einem Motor täuschte der in der Maschine zurückgebliebene
Flugzeugführer völlige Kampfnnfähigkeit vor, legte eine
Maschine aus die Seile und stellte sich tot oder zu¬
mindest schwer ' verletzt . Als eine der englischen Maschinen, die
aus der nächsten Nähe von der Seite aus den Flieger beobach¬
tet hatte, an ihm vorbeigesloaen war , begann er plötzlich wie
rasend diese Maschine von hinten zu beschießen und
konnte sie auch zum Absturz bringen . Erst dann schickte er sich
zur Notlandung an.

MVerdiensteum den deutschenSchntzvall
Auszeichnung von Arbeitskameradcn, die 10 Wochen gearbeitet

haben
Als Ausdruck seines Dankes und seiner Anerkennung har

der Führer für Verdienste um die Schaffung der dem Schutz
des deutschen Volkes dienenden Befestigungsanlagen das
Deutsche Schutzwall-Ehrenzeichen gestiftet . In besonderen
Kundgebungen ani Westwall sind in diesen Tagen durch Gene¬
ralinspektor Dr Todt die ersten Ehrenzeichen an die ältesten
Arbeiter der Organisation Todt im Namen des Führers über¬
reicht worden.

Die Auszeichnung soll auch allen übrigen Arbeitskamera¬
den , die sich mindestens 10 Wochen für die Schutzwallanlagen
eingesetzt haben, zuteilwerden. In einem Aufruf werden dem¬
nächst alle näheren Einzelheiten über die zu erfüllenden Vor¬
aussetzungen und die notwendigen Meldungen der Anwärter
bekanntgegeben werden.

Ernste russisch-finnische Spannung
Scharfe Stellungnahme der Sowjetpressc. — Antwort Finn¬

lands an Molotow
In der Sowjetpresse wird im Zusammenhang mit dem

finnisch -russischen Grenzzwischenfall heftig gegen die Politik
der finnischen Regierung Stellung genommen. Entschließun¬
gen , die den Stimmen der Werktätigen Ausdruck verleihen
sollen , füllen ganze Seiten . Betriebe und Fabriken, Truppen¬
teile der Roten Armee, Abteilungen der Roten Flotte , die Aka¬
demie der Wissenschaften nsw , beteiligen sich an dem Feldzug.
Es entsteht der Eindruck, daß man aus dein Höhepunkt der
finnisch - sowjetischen Spannung angelangt ist Der finnische
Gesandte hat dein russischen NußenkomiuissarM o l o t s '-w aus
seine Note wegen des sinnisch - russischen Ercnzzwischcnsalles
eine Antwort überreicht, in der die finnische Negierung
ihrer Auffassung Ausdruck gibt, daß es sich vielleicht um einen
Unglücksfall in Verbindung mit angeblich ans russischer Seite
vorgenommenen Schießübungen handele. Die finnische Regie¬
rung stellt eine feindselige Handlung in Abrede und erklärt
sich bereit, über den von

^Moskau geinachten Vorschlag in dein
Sinne zu verhandeln, daß beiderseits die Truppen in eine
gewisse Entfernung von der Grenze gebracht werden.

, » Mi

Karte der Nordatlantik -Durchfahrt
An dem Seegefecht bei Island , bei dem der britische Hilfs¬
kreuzer „Rawalpindi " von deutschen Seestreitkrästen ver¬
nichtet wurde. (Zeichnung-Wagenborg-Eißner )

Deutsche Minen nicht völkerrechtswidrig
Selbst die Londoner „Times" muß das zugeben.

Während die belgische Wochenzeitnng „Cassandre" auf
Grund einwandfreier Untersuchungen an etwa 30 an der
belgischen Küste angeschwemmten britischen Treibminen sest-
stellte , daß diese Minen den Vorschriften der Haager Kon¬
vention zitwiderlaufen, wonach sie automatisch beim Los-
rcitzen von der Verankerung unschädlich werden müßten, muß
der Flottensachverständige der Londoner „Times " selbst zu¬
geben , die deutschen Minen entsprächen den völkerrechtlichen
Vorschriften.

An der Küste von Uorkshire, so heißt cS in der „Times " ,
stwd deutsche Minen angeschwemmt worden. Bei der Ueber-
Prüfung habe sich herausgestellt, daß alle diese Minen den
von den internationalen Nebereinkommen festgelegten Be¬
dingungen entsprochen haben. Sie sind sämtlich , wie der
Marinesachverständige der „Times " erklärt, mit einem
Mechanismus ausgerüstet, der sie unschädlich macht , sobald sie
von der Verankerung losgerissen werden.

Die italienische Presse, dre sich mit diesem Eingeständnisder „Times " befaßt, bemerkt hierzn, um so verwerf¬
licher sei es , daß fast die ganze englische Presse fortfahre,
Deutschland der Verletzung der für Minen geltenden inter¬
nationalen Uebereinkommen zu beschuldigen .

„Volltreffer mittschiffs "
Kamps mit einer englischen U -Boot-Falle — Der Angreiferwird eingedeckt — „Flugzeuge in Sicht — Alarintauchen!"

? ii. Bei der Kriegsmarine , im November.
Hoch im Norden der britischen Inselwelt hat U . . . Posi¬tion bezogen . Tage und Wochen liegt es aus der Lauer. Es istein elendes Wetter in dieser Jahreszeit . Bei schlechter Sichtimmer der Gefahr ausgesetzt , durch britische Flugzeuge oder

Zerstörer plötzlich entdeckt zu werden, hält aus der Brückealles scharf Ausguck . Ein Dampfer komm , in Sicht. Kurs
darauf zu . Genaue Untersuchungder Schifsspapiere, dann stehi
fest, daß der schwedische Handelsdampfer „ Gustaf Adolf"Bannware für England an Bord hat. Als die Be-
satzung in zwei Rettungsboote geklettert ist, die U . . . ins
Schlepp nimmt , wird der Schwede versenkt . Die Boote werden
nach einiger Zeit einem neutralen Norweger ohne Banngur
übergeben.

An der Kimm taucht ein Schalten auf, den das U-Boot
ansteuert. Die Gläser machen einen kleinen schwarzgrauen
Handels Kämpfer unbekannter Nationalität
aus . Das vordere Geschütz ist klar . „Feuererlaubnis !" Vor den
Bug des Dampfers wird ein Schutz als Aufforderung gesetzt,sofort zu stoppen . Der Unbekannte läßt sich aber in keiner
Weise stören . Plötzlich blitzt auf ihm zweimal Mündungsfeuer
auf, weit vom U-Boot entfernt patschen Granaten ins Wasser .
„U - Boot - Falle — Feuer erwidern !" ruft der
Kommandant. Meßwerte werden durchgegeben , die erste scharfeGranate fegt aus dem Rohr . Alle Mann unter Deck müssen
jetzt tätig sein , um Munition aus der Kammer an Deck zu
fördern. Schuß aus Schutz wird hinausgejagi . Das Boot tanztin der heftigen Dünung , es ist ein schwieriges Schießen.
Immer dichter wird der Angreifer eingedeckt . . .

„Volltreffer mittschiffs ! " jubelt der Geschütz¬
führer , „ der hat hingehauen! " Der Schornstein kippt beim
Gegner um. weißer Wasserdampf vermischt sich mit schwarzen
Rauchwolken, unter einer Erplosion wirbeln Brückentelledurch
die Luft. Die beiden feindlichen Geschütze schweigen . DurchQualm und Wasserdampfsieht der Kommandant ein Rettungs¬boot wegpullen. Die Ueberlebenden sind also ausgestiegcn.
Jetzt kann er den Gegner als englischen Sperrbrecher
mit zwei Geschützen größeren Kalibers und Bugschutzgerät
ausmachen. Aus der Nähe gibt U . . . einige Schüsse unter
die Wasserlinie des Briten ab § uin ihn vollends zu versenken .

Während der ganzen Zelt ist scharf Ausguck gehaltenworden, denn U . . . steht nur dreißig Meilen von der bri¬
tischen Küste ab, so daß jederzeit Feindeinwirkung eintreten
kann . „Flugzeuge in Sicht — Alarm tauchen !"
Blitzschnell sind die Männer aus Tauchstationen, immer tiefer
lackt das Boot. In der Nähe bersten etliche Flugzeugbomben,dann tritt Ruhe ein. U . . geht auf Sehrohrtiefe . Ein bri¬
tischer Flieger sucht noch nach dem deutschen Boot, aber nicht' ange, dann dreht er ab. In der Dünung schlingert das ab-
smkende Wrack des englischen Sperrbrechers mit starker
Schlagseite seinem Wellengrab entgegen. Die U-Boot-Falle
hat die richtige Antwort aut ihren hinterhältigen Feuerüber-
iall erhalten. Kurl Parbel

Behördliche Erlaffe
Weihnachtsgratifikationen in bisheriger Weise

Der Reichsarbeitsminister hat in einer neuen Anordnung,
die im Reichsarbeitsblatt Nr. 33 veröffentlicht ist, zu der Frage
der Weihnachtsgratifikationen Stellring genommen. Er hat be¬
stimmt, daß die bisher im Betrieb üblicherweise gewährten
Weihnachtsgratifikationen auch dem Lohnstopp der Zweiten
Durchführungsbestimmungen zum Abschnitt III der Krlegswirt-
schaftsverordnung unterliegen. Zu Weihnachten 1939 dürfen
also die bisher im Betriebe gegebenen Weihnachts¬
gratifikationen nicht erhöht werden. Neueinsüh-
rung oder Wiederholung lediglich einmal gewährter Gratifika¬
tionen bedarf der Zustimmung durch den zuständigen Reichs¬
treuhänder der Arbeit.

Ebenso dürfen Weihnachtsgratifikationen, auf die ein
Rechtsanspruchin bestimmter Höhe besteht , nicht ohne beson¬
dere Genehmigung des Reichsireuhünders der Arbeit ge¬
kürzt werden.

Es ist auch eine selbstverständliche Pflicht des Unterneh¬
mers , bei der Verteilung der Weihnachtsgratifikationen d i e
im Felde befindlichen Gefolgschaftsmitglieder nicht zu
vergessen . Eine Anrechnung der Gratifikationen bei dem
Familienunterhalt findet nicht statt.

Keine Einschränkung der Arbeiisbuchpflicht
Durch die Verordnung des Ministerrats zur Aenderung

des Gesetzes über die Einführung eines Arbeitsbuches vom
30 . Oktober 1939 (ReichsgesetzblattI , S . 2180 ) waren Z 2 und
ß 4 Abs . 1 dieses Gesetzes , die die Beschäftigungvon Arbeitern
und Angestellten ohne Arbeitsbuch unter Strafe verbieten,
außer Kraft gesetzt worden. Diese Aenderung ist vielfach miß¬
verstanden worden. Es ist deshalb darauf hinzuweisen, daß
damit keine Einschränkung der Arbeitsbuchpflicht erfolgt ist.
Die aufgehobenen Bestimmungen sind vielmehr gegenstandslos
geworden, weil durch 8 28 Nr . 5 der Verordnung über das
Arbeitsbuch vom 22. April 1939 die Beschäftigung von
Arbeitern und Angestellten ohne Vorlage des Arbeitsbuches
ausdrücklich unter Strafe gestellt , worden ist .

Wirkung der Einberufung zum Luftschutz auf das Arbeits-
dcrhältnis . Bei solchen Personen , die vom Polizeipräsidenten
in seiner Eigenschaftals örtlicher Lustschutzleiter zur Lustschutz¬
dienstpflichteinberufen sind , darf der Arbeitgeber ebensowenig
wie bei den zum Wehrdienst Einberufenen das Arbeitsverhält -
nis kündigen. Es ruht lediglich für die Dauer der Einberufunü
zum Luftschutzdienst . Der znm Luftschutzdienst Einberufene hat
seinein Arbeitgeber den Heranziehungsbescheid vorzulegew
woraus zu ersehen ist, daß der Arbeitnehmer zum Luftschutz -
dienst herangezogen worden ist. Zn einer Lohn- oder Gehalts¬
zahlung ist der Arbeitgeber nicht verpflichtet, da der Einberu¬
fene einen Wehrsold nach Maßgabe seiner Dienststellung im
Luftschutz erhält und seine Angehörigen auf Antrag Familien '
unterhalt empfangen.

Oertliche Mitteilungen
Der Weihnachtspaketverkchr. Soweit es die örtlichen Ver¬

hältnisse gestatten, sind während des Weihnachtsdienstes ein¬
schließlich des 24. Dezember Pakete auch außerhalb der regel¬
mäßigen Schallerstunden ohne Erhebung der besonderen Ein¬
lieserungsgebühr vo >l 20 Rpf. anzunehmen. Große oder schwer «
Drucksachen mit Kalendern dürfen vom 15. Dezember 1939 bi -
2 . Januar 1940 von den Postämtern und Postamtsstcllsn nich
angenommen werden. Im Ortsdienst ist der Post- , Telegra
phcn- und Fernsprechdiensi am Sonntag , dein 24. Dezember
dein Verkehrsbcdürfnis anzupassenund so zu regeln, daß kein«
Verlegenheiten bei Abwicklung des Weihnachtsdienstes ent¬
stehen . Das gilt auch für die etwaige Ausführung einer Zu
stcllung nach solchen Landorten, nach denen sonst keine Sonn
tagszustellnng stattfindet. Im übrigen ist entsprechend für der
Neujnhrsdienst vorgesorgt. Die örtliche Regelung wird recht¬
zeitig bekanntgemacht. . .
Be,««scheine siir Wehrmachtangehoriie

Das Oberkommando der Wehrmacht hat durch eine beson¬
dere Verfügung die Ausgabe von Bezugscheine » für Wehr-
machtangehorigeneu geregelt. Danach haben ab sofort alle von
Wehrmachtdienststellen(OKW., Heer , Kriegsmarine und Luft¬
waffe) ausgestellten Bezugscheine oder Bescheinigungen
zum Kauf von Spinnstoffwaren keine Gültigkeit »lehr .

Ausgenommen hiervon sind von Wehrmachtdienststellen
ausgestellteBezugscheine zur Beschaffungvon Uniformmcmteln,
Unisonnröcken. Uniformblusen, Uniformhosen und Uniform-
Mützen .



Benutzt die Postkarten des KWHW .
Durch die Reichspost und WHW .-Dienststellen wird

eine Serie Postkarten des Kriegswinterhilfswerks , die mit
Köpfen und Aussprüchen deutscher Männer geschmückt sind ,

o»'

zum Preise von 10 Pfennig vertrieben . Die Karten sind
mit dem Ausdruck der 6- und 4-Pfennig -KWHW . - Bricf -
marken versehen. Die den Postwert übersteigenden
4 Pfennig sind ein Opserbeitrag für das Kriegswinter -
hilfswerk . Jeder sollte sich deshalb bei Mitteilungen
oder Verschicken von Grüßen dieser Karten bedienen .

Aus Matz und Kepn
Elsfleth , den 31 . November I9L9

Tag - S . Z - igsr
D °Ausgang : 8 Uhr18Min . O -Untergang : 4 Uhr 13Min .

Hochwasser .
4 .40 Uhr Vorm — 17 .09 Uhr Nachm

1 . Dezember : 5 21 Uhr Vorm . — 17 .58 Uhr Nachm .
* Ferienordnung sürOIdenburg . Der

Minister der Kirchen und Schulen hat für den Rest des
Schuljahres 1939/40 eine Ferienverordnung erlassen, nach
der die voraufgegangenen Regelungen aufgehoben werden .
Diese Neuregelung bezieht sich aus die gewerblichen und
kaufmännischen Berufsschulen und auf alle kaufmännischen
Berufsschulen und Berussfachschulen , die mit gewerblichen
und kaufmännischen Berufsschulen verbunden sind und
bestimmt folgendes : Letzter Schultag Weihnachten 1939 :
Montag , 11 . Dezember , erster Schultag Mittwoch ,
3 . Januar ; Ostern 1940 : Letzter Schultag Sonnabend ,
16 . März , erster Schultag Montag , 1 . April . Für alle
ländlichen Berufsschulen gilt für den Rest des Schuljahres
1939/40 folgende Ferienordnung : Weihnachten 1939 :
Letzter Schultag Freitag , 22 . Dezember , erster Schultag
Mittwoch , 3 . Januar ; Ostern 1949 : Letzter Schultag
Donnerstag , 21 . März , erster Schultag Montag , 1 . April .

' Pflanzt Walnußbäume ! Die Herbst-
pflanzung steht wieder unmittelbar vor der Tür . Da
bekanntlich alljährlich große Summen für Walnüsse ins
Ausland wandern , sollte die Anpflanzung von Walnuß -

. bä umM mckt v ergessen werden . Der Walnußbaum , stellt
an den Booen ' nur sehr geringe Ansprüche Der Baum
bevorzugt jedoch tiefgründigen und kalkreichen Boden .
Als Zierbaum dient der Walnußbaum zur Verschönerung
von Hofplätzsn .

* Beruf sschulbesuch und Arbeitszeit
Der Reichsarbeitsminister hatte in einer Anordnung vom
II . September d . I . u . a . bestimmt , daß § 8 Abs 2
des Jugendschutzgesetzes auf die mit Mehrarbeit beschäftigten
Jugendlichen über 16 Jahre keine Anwendung findet .
Da sich hieraus Unzuträglichkeiten ergeben hatten , hat der
Reichsacbeitsminister in einem Erlaß vom 24 Oktober
d . I ungeordnet , daß die Unterrichtszeit in einer Berufs¬
schule bei den Jugendlichen über 16 Jahren auch dann
auf die Dauer der Arbeitszeit anzurechnen ist , wenn die
Jugendlichen in dringenden Fällen bis zu 10 Stunden
täglich und bis zu 56 Stunden in der Woche beschäftigt
werden . Auch die Erziehungsbeihilfe oder der Lohn für
die Unterrichtszeit sind weiterzuzahlen .

* Leuchtplaketten trägt man links .
Wenn es sich schon vielfach am Hellen Tage noch nicht
überall herumgesprochen hat , daß in Deutschland der
Rechtsverkehr herrscht, so können aus einer Vernachlässigung
dieser Erkenntnis während der Verdunkelung besonders
unangenehme „ Zusammenstöße " entstehen , die durchaus
zu vermeiden sind . Zur Disziplin nach den Regeln der
Straßenverkehrsordnung sind wir alle , auch während der
Verdunkelung , aufgerufen . Die Träger von Leucht-
plakeitsn können einen kleinen, aber wertvollen Beitrag
zu dieser Disziplin leisten , wenn sie die Leuchtplaketie
stets links tragen und in peinlicher Befolgung der Ver¬
kehrsordnung rechts gehen . Dann kann man unschwer
erkennen , wo der Passant „ zu Ende " ist und braucht ihn
nicht anzurempeln . Selbstverständlich müssen erst recht
diejenigen , die keine Leuchtplaketie tragen , scharf rechts gehen.' Wer hat noch Kopfhörer ? Kaum ein
technisches Gerät , das einst eine wichtige Rolle spielte, ist
so schnell in Vergessenheit ( und darum in die Rumpel¬
kammer ) geraten , wie unsere alten „ Radio -Kopfhörer " ,
die mit der Anfangszeit unseres Rundfunkempfängers
untrennbar verbunden sind . Als wir vor etwa einem
Jahrzehnt die letzten von ihnen mit dem Lautsprecher
vertauschten , dachte wohl keiner daran , daß sie einmal
noch einen recht guten Zweck erfüllen könnten . Nun aber
wollen wir gründlich Nachschau halten , um die brauch¬
baren Kopfhörer der besten Verwendung zuzuführen , die
sich denken läßt : Sie sollen Freude und Unterhaltung in
Lazarette bringen ! Nicht immer ist es nämlich zweckmäßig
und möglich , in den Krankenzimmern verwundeter Front¬
kämpfer Lautsprecher zu betreiben . In vielen Fällen
würden diese schwerer verwundete Kameraden stören . Das
Gauamt für Kriegsopfer , Gau Weser-Ems , richtet darum
an alle die Bitte , Köpfhörec für die Lazarette zur Ver¬
fügung zu stellen . Sie können abgegeben werden bei
der Gaudienststelle Weser-Ems der NSKOV, , Oldenburg .
Langestraße 17.' Was schicken wir ins Feld ? „Was ist
wirklich nützlich, was braucht der Soldat , was macht ihm
Freude ? " Diese Fragen hat sich wohl jeder von uns in

den letzten Wochen beim Packen eines Feldpostpäckchens
gestellt . Zunächst : Wir wollen keine „ Freßpakete " ins
Feld schicken ! Wenn Mutter aus dem heimischen Garten ein

paar Aepsel von der Lieblingssorte des Jungen mit ein-

packt oder ein paar Plätzchen und ein Stück Sonntags¬
kuchen als Gruß des Elternhauses , dann hat niemand
etwas dagegen einzuwenden . Aber wenn sich die ganze
Familie von den ihr zustehenden Lebensmitteln größere
Mengen aufsparl , um sie ins Feld zu schicken , dann ist
das ganz falsch verstandene Hilfsbereitschaft Alle Soldaten
werden vorzüglich verpflegt , sie bekommen die gesündeste
und beste Nahrung , in Mengen , die auch für hungrige
Mägen vollkommen ausreichen . Es kommt überhaupt
gar nicht so sehr darauf an , daß wir große materielle
Werte ins Feld schicken . Ost sind kleine, fast wertlos
erscheinende, aber wohlüberlegte und mit Liebe ausgesuchte
Dinge den Soldaten eine viel größere Freude . Ich erinnere
mich noch an ein Feldpostpaket , das wir im Weltkrieg
einem von uns betreuten Landsturmann ins Feld schickten .
Mutter hatte viele gute nützliche Dinge zusammengesucht ,
und weil ich auch so gern etwas für unseren Landsturm¬
mann tun wollte , legte ich heimlich eine kleine, recht
häßliche und abgebrauchte Puppe mit in das Paket .
Die Ueberrafchung und Freude unseres Soldaten muß
unbeschreiblich gewesen sein. Alle nützlichen Dinge , die
wir geschickt hatten , wurden im Dankbrief nur nebenbei
erwähnt , aber dafür wurde seitenlang über die Puppe
erzählt . Sie sähe genau aus , wie sein kleines Mädel ,
und sie erinnere ihn so an daheim und an Spielstunden
mit seinen Kindern . Alle Kameraden wollten die Puppe
sehen , sie sei wie ein Glückssymbol für die ganze Kompanie .
Die Anteilnahme , das innere Miterleben der Heimat
bedeuten unseren Soldaten ost vielmehr als äußere Werte .
Das Ueberdenken der persönlichen Eigenarten und der

gegenwärtigen Lage des Soldaten , das Eingehen aus seine
Interessen ist viel entscheidender als der große Geldbeutel .
Viele Männer im Felde freuen sich besonders über An¬

regungen für die Freizeit . Heimatzeitungen , illustrierte Zeit¬
schriften. Bildbände sind sehr begehrt . Es gibt herzerfrischend
frohe kleine Bücher mit humoristischen Soldatengeschichten ,
sorgfältig ausgewählte , schön gedruckte Gedicht - und
Spruchsammlungen , es gibt ungezählte spannende und
zugleich lehrreiche Bücher . Jede eigene Arbeit , sei es
auch die kleinste Bastelei oder Handarbeit hat besonderen
Wert ; aber wir wollen auch die Spiele nicht vergessen.

' Bezugscheine sind Urkunden . Wegen
Fälschung eines Bezugscheines hatte sich ein Kaufmann
aus Oberhausen vor dem Duisburger Gericht zu verant¬
worten . Dem Kaufmann waren zwei Lebensmittelscheine
abhanden gekommen . Um nun doch die vom Wirischafts -
amt zugewiesene Menge Nährmittel zu erhallen , setzte
der Sohn des Ladeninhabers vor die 60 Kilo eine Eins ,
so daß es nunmehr 160 Kilo waren . Die Fälschung
fiel ober sofort aus und die Folge war eine Anzeige . An
Stelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe lautete
das Urteil des Gerichts auf 70 RM Geldstrafe . Dieser
Vorfall dürfte für manche Volksgenossen eine Warnung
sein , Aenderungen an den Bezugscheinen vorzunehmen ,
zumal wiederholt darauf aufmerksam gemacht worden ist,
daß Bezugscheine eine öffentliche Urkunde im Sinne des
Gesetzes darstellen .

* Glaswolle als Wärmeschutz . Die außer¬
ordentlich hohe Wärmefähigkeit der Glasfaser hat zu
eingehenden Versuchen ihrer Verwendung in der Land¬
wirtschaft und in Gärtnereien geführt . Auf Kartoffeläckern
wurden die jungen Stauden durch Glasfaserhauben gegen
Nachtfröste geschützt . Die Vergleiche bei der Ernte der
Frühkartoffeln haben gezeigt , daß die unter diesem Schutz
gewachsenen Kartoffeln einen etwa um 20 v . H . höheren
Ertrag brachten , als die in nicht geschütztem Boden
gewachsenen .

* Nordenham . Vom Zuge überfahren und getötet.
Gegen 8,30 Uhr wurde in Großensiel ein dort in der
Baukolonne der Reichsbahn tätiger , aus Elisabethfehn
gebürtiger 16- jähriger Arbeiter zwischen den Schienen in
fchwerverletzem Zustande aufgefunden . Vermutlich hat er
auf dem Wege zu seiner Arbeitsstelle das Herannaheri
des Zuges überhört und ist überfahren worden . Im
Krankenhaus bzw . aus dem Transport dahin trat bereits
der Tod ein .

* Falkenburg . Ein Verkehrsunsall ereignete sich
zwischen Habbrügge und Falkenburg , bei dem sich eine
ältere Frau schwere Verletzungen zuzog . Die Frau ver¬
suchte , einen Omnibus anzuhalten . Der Fahrer bremste ,
der Wagen drehte sich aus der glatten Straße um seine
eigene Achse und schlug gegen die aus der Straße stehende
Frau . Diese trug außer anderen Verletzungen einen
doppelten Armbruch davon .' Ofen . Ein folgenschwerer Verkehrsunfoll ereignete
sich auf der Neichsstraße Oldenburg —Bad Zwischenahn
in unserem Orte , und zwar kurz hinter der Stadtgrenze
Ein Zwischenahner Lastkraftwagen , der auf der Heimfahrt
war , geriet durch noch nicht ermittelte Ursachen ins
Schleudern , kam dann in den Sommerweg und stieß
schließlich auf der anderen Seite der Straße mit voller
Wucht gegen einen Baum . Der Anprall war so heilig ,
daß das Fahrzeug dabei völlig zertrümmert wurde . Das
Unterteil trennte sich von der Karosserie , die Tür wurde
etwa 6 Meter fortgeschleudert und der Wagen so zugerichtet ,
wie es in solchen Fällen wohl selten oorgekommen ist .
Die in der Kabine des Lastkraftwagens sitzenden drei
Personen wurden verletzt, zwei so schwer, daß sie in
bedenklichem Zustande daniederliegen . Die am weitesten
rechts sitzende Person wurde mit der Wageniür über den
Straßengraben auf die dort befindliche Werde geschleudert.
Der Fahrer faß hinter dem Steuer eingeklemmt und
mußte erst von der herbeigerufenen Oldenburger Feuer¬
schutzpolizei aus der gefährlichen Lage befreit werden Alle
drei Verletzten fanden Ausnahme im Petcr -'Jnedrich -
Ludwigs - Hospital in Oldenburg .

* Varel . Ein schwerer Motorradunfall ereignete
sich auf der Straße Neuenwege —Spohle , und forderte
ein blühendes Menschenleben . Der Arbeiter Friedrich
Lehmhus , der auf dem Motorenwerk beschäftigt ist , befand
sich auf der Heimfahrt . Er geriet mit seinem Motorrad
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ins Schleudern , stürzte und zog sich dabei schwere KoH ,
Verletzungen zu . Der Bedauernswerte , der eine
und 5 Kinder hinterläßt , ist seinen Verletzungen erlegen.

' Brinkum . Dienstag schlug der Blitz in den
Kirchturm der Brinkumer Kirche und zündete . Aus den
Alarm Großfeuer eilten die Wehren von Brinkum ,
Melchiorshausen . Leeste und Seckenhausen zur Brandstell/ .
Auch zwei Löschzüge der Bremer Feuerwehr unter Leitung
von Branddirekter Strzeczka waren erschienen . Unter
angestrengten Bemühungen gelang es den vereinten Wehren ,
den Brand einzudämmen , der bereits bedrohliche Iorn ,
angenommen hatte und die Nachbarhäuser gefährdete .
Die Spitze des Turmes stürzte ein , ohne glücklicherweise
Schaden anzurichten . Nachdem alles abgelöscht war ,
konnten die Wehren nach fast zweistündiger Löscharbeit
wieder abrücken

* Aurich . In der Toreinfahrt eines Hauses an der
Emder Straße in Aurich wurde vor einiger Zeit ein
neugeborenes Kind in einer Kiste ausgesetzt . Der Kriminal

Polizei gelang es jetzt , die Mutter des Kindes in der

Person einer in einem Orte des Kreises Wittmund
beschäftigten Frau festzustellen . Das Kind war ohn«Hi>!

Hilfe geboren und dann von dem Vater , der ebenfalls
ermittelt werden konnte , in Aurich ausgesetzt . Die beide»
Schuldigen wurden verhaftet und haben ihre Tat gestände ».

* Friedeburg . Ein aufregender Vorfall ereigne!«
sich auf der Strecke nach dem Ems -Jadekanal . Als sich
ein Bauer aus dem benachbarten Wiesedermeer mit seinem

Gespann auf dem Nachhausewege befand , scheute durch

irgend einen Umstand plötzlich das Pferd und ging durch.
Trotz allem Kraftaufwand war das Tier nicht wieder 1»
Gewalt zu bekommen , so daß das Pferd in rasendem

Galopp die Richtung nach dem Kanal einschlug . In der «g

Nähe der Drehbrücke wurde das Gefährt aus der Fahrbahn

geschleudert , wodurch Pferd und Wagen die steile Böschung
hinabstürzten und bald mit dem nassen Element unliebsam
Bekanntschaft machen mußten . Glücklicherweise hatte
der Fuhrmann durch Absprung rechtzeitig in Sicherheit

bringen können . Auf den Vorfall aufmerksam gewor

Passanten ellten zur Hilfeleistung schnell herbei , Es gelang,
in gemeinsamer Arbeit Pferd und Wagen wieder ach
Trockene zu bringen . Daß das Pferd vor dem Ertrinken »

bewahrt blieb , war dem entschlossenen Zugreifen c

jungen Mannes , der mit voller Kleidung sogleich in

Kanal sprang , zu verdanken . Wenngleich auch Material¬

schaden entstanden war . so konnte der Besitzer immer

froh sein , daß der aufregende und gefährliche Vorfall kein«

schlimmeren Folgen nahm , zumal dem Anschein nach auch
das Pferd ohne Schaden davongekommen war .

* Meppen . Zwei junge Leute, die anscheinend
dem Alkohol zu stark zugefpwchen hatten , machten

ihren Fahrrädern die Straße in Rühlermoor unsicher.

Einer der beiden Radfahrer geriet bei dieser Gelegenhki !

vor einen Personenkraftwagen , wobei er stürzte und über - !la

fahren wurde . An den hierbei erlittenen Verletzung «»

ist er am anderen Tage gestorben . Dem zweiten unvor- k>

sichtigen Radfahrer wurde nur das Fahrrad zertrümmert
* Hannover . In einer Wohnung in der Nordstad!

wurde ein ^ Jahre altes Kind im Belt der Mutter i»>

aufgefunden . Das Kind hatte sich vermutlich im

das Oberbelt über das Gesicht gezogen , so daß es erstick !«. !gi
Ein Verschulden der Mutter liegt nach den polizeilich «»

Ermittlungen nicht vor . .
' Isenhagen . Eine junge Frau hatte — ein m>!

einer oft zu beobachtenden dummen Angewohnheit Hera»! ^
— ein Gummibändchen um den Unterarm gestreift , ab«

beim Schlafengehen vergessen , es wieder zu entfern »

Am anderen Morgen war die Hand wie abgestorben o>
Eine sofortige Massage verschlimmerte den Zustand d«

Hand , die blau und schwarz wurde . Der dann herbe»

gerufene Arzt konnte nicht mehr helfen , da das verdick «

Blut bereits in den Kreislauf eingetreten war und n

wenigen Stunden war die Unglückliche tot .
' Goslar . Auf dem hiesigen Bahnhof machte /

ein unbekannter Bösewicht die Unaufmerksamkeit ein««

Bienenburgerin zunutze und stahl ihr ein rundlich - weich «! >ii

Paket , das aus einen „ seltsamen und wertvollen Inhalt
nähmlich Stoffe oder Kleider schließen ließ . Wie m »

nun sein Gesicht ausgesehen haben , als er daheim d!«

Verhüllung lüftete . . . Was sich da herausschälte , nB

für ihn völlig wertlos , nämlich Sargbeschlag , eingeW
in schwarzen Kreppstoff , mit dem man den letzien Schw » «l

auszustatten pflegt . Hoffentlich besorgt sich der BuD

dazu noch einen Sarg und läßt sich begraben — u»'

svlls recht sein .
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Hauptschriftleitung : Hans Zirk , Elsfleth .

Verantwortlicher Anzeigenleiler : Hans Zirk , E
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Ab l . Dezember 1939
Sprechzeit nur morgens
8 - /2 Uhr bis , 2 Uhr ,

'
nach¬

mittags nur auf Verabredung .
Hausbesuche müssen wegen
der Verdunkelung möglichst
bis mittags 12 Uhr ange -
meldet sein.
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Anläßlich unserer (aolelenen Hochzeit sinci uns

sehr viele ^ usrnerhsarnheiten geveiclrnet vvoräen . »

rvoru veir uns sehr gefreut haben . Mr sprechen
unseren herrlichsten Dank aus .

HUssleth , 29 . lflovemher 1939
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